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Cj babe dich herhlich/ üeb.  Denn überhaupt iſts mit he meſntz heatur geleat.e. Ich bin ein Renſch

14und du auch; und wir haben alfo einen gantz andirn. uſammenhang wit einander./ als alle qu
dere Creaturen? Wir haben nicht.niir einen Gchopffer, ſondern wir ſind. hon einetn Geſehlech
te ünſterbiiche Geiſter, ir einein Schrancken eingeſchloſſen von Fleiſch und Bein, genannt den

JLeib oder dag Hauß dieſer Hutte; der uns ſo weſtutlich augepaßt iſt. daß er nicht nur demn e
keine Hindernin machen důrntke zu handeln agndirn auch auf vielfaltige Art. dazu dienett ervre

en. c

der Nj ich ich dich gn?
Jüde oder Chriſten-Menſch biſt, und von was vor emer Religion, das laſſe ich mir gleich

gultig ſeyn. Denn vors Erſt habt ich. keine Zuitz mit dir dijrchun taen:qdazu ſtyn, we, night lange genug j g

weder unter deinem Bann verſchloffen, daß es micht anders.enn kane  vder dur piſt unter ven 144000. aus L
aczfauiutrit/ und darnach bin ich rein caichter uvep deine füneee Dift du denn tann cci.e ſo hin du, eit

im Aνn tihνn. fo ſohe ich dich- einmahl in Kor Euz.
cvrke

 i Ê—
 ÊÊnn  gcrnt jurt rige rrt ije uunj variy n 1gelegt: und darum, mein liebes Hertze! ſo welß. let. daß du ſeglig werden kanun und darffit. Viſt dins

achon, ſo iſt mirs deſto lieber. Weil wir aber. uns nicht ketznen. ao wolte ich  dir doch ein paar Worte

Brieff aüch zuſammen ſprechen. Jch will dir alio gantz irtz ſagen was. bas: vor nem Menſch.il, den du i
achreiben;. weil ich nicht weiß wie viel ich dieh ſprechen kan: ins Galegenheit ſon konnen wir uher meinen t
naſt angetroffen auf deiner Reiſe: darnach inagl du ſehen, ob ich, dir eine Gelegenheit zum Nutzen bin.

—DDonun d ch v
und as, was ich.ſo näch und.na eingenommen./davon will ich  dir einen kurtzen  egriff auf einnahi

heben  h  cm.uuſer Vater im Hiujniel. der ein unendlichetz Weſen, und an ich unbegreiflich iſt, hat eine unais
lprechliche Liebe in fich, und iſt immer in lauter guten Arbeiten htgriffen: ſein Nerhze iſt vell Gute. Nacht

QA. t
ec  peegeinem Weſen gezeuget hat, erfreuet und erquicket; ſondern /auch diich den Sohny. und mit dem hailigen

Geiſte, viele Welten und Reiche geſchaffen hat,: ihnen eine Artnon Gluckſeeligkeiten. genieſſen zu. lanenz erſi
aind Millionen Geiſter ſich h um aemacht bat die ſei e Lieh aun oÊk t eſt k ckno ꝓciutonen Geiſter um nch herum gemng v  e leine ithe ausuben. gehen; ſo iſt ihm, nach Aeent.
ſchenArt zu reden, eingefallen noch eine Creatur zu ſchanen, die tritlich ſo ware, wie ſeine beilige weß
ſter um ihn herum: damit ſie aber die Creaturen auf der Erde. ſehgn und aenjeſſen mochte, ſo ſolte. ſie ncor
dabr ſeyn; und uber das woltt ex ihr ſeinen Sinn,Art, Autorztat, und GBleichheit ſchencken, daß  et ſeit
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verlohren bleiben, ſo ſey ſie ungluckſeeliger, als wenn ſie nicht ware; wenns ihr aber geſchencket wurde,
ſo habe der boſe Geiſt zu expoſtuliren, als ſtraffe GOtt nicht mit gleicher Gerechtigkeit

RMun or mirh einen nerfunren, ſaate ber Sann GOttes: Ach bin MOtt vaeil. dai  Naton biſt,
und habe dein Weſen: ſeine Kinder werden Menſchen jeyn, weil er ſie gezeuget hat, ujb. wenn einer ver
fuhrt wird, ſo wird ſein gantz Geſchlecht mit verderbt. Es iſt rechi: aber denn iſts auch recht, daß nur
einer geſtrafft wird, weil nur einer geſundiget hat, und den andern allen die Etraffe geſchenckt wird. Wir
wollen den Satan mit ſeiner eigenen Sunde ſtraffen. Er wird verfuhren: ich win ein Menſch werden: er
wird mich auch verfuhren wollen: das will ich ihm abgewinnen. Er wird. mich uinbringen wollen: ich will

tn  c euumich umbringen laſſen: wir wollen meinen Tod zum Guhn-BOpffer vor dze Menſchen machen, und er ſoll
zur Straffe, daß er mich auch hat verfuhren wollen, und daß er mich getodtet, das Recht an allen Men
ſchen verliehren. Und weil die Menſchen freye Hertzen haben, und ſich iammer von neuem verfuhren laſſen;
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ſtraffen, zurechte bringen. Exſt wolte er zum Woroiiot jeiutt uugeiueitten errichafſt eiurn ucann runen,.
deſſen unzehlige Kinder ſolten nein ſichtbahres Volck ſeyn, und ſein Vater ſolte ihn dürch den heiligen Geiſt j

J  ernν uννn Aut biorom Nalck um Menſchen machen: darnach wolte er wie ein anderer Menſch leben
4 ver vorrve ertijjeuer  e re  ν ſain nunchrt runton loffoen eenk ee ſa Date lo  a.

unter ihnen den Satan überwinden/ vir rni t  e  t quer rreee Sbs erenf uernvelijein ſalt h kill eGit k c oebegraben werden und aufferſtehen: darnach ſoite der heiuge Gent uber ſeine Junger kommen, daß das Lepden,
Juberall gepredigt wurde und weil es einunbegreit:liches Wunder iſt, ſo ſolte es der heilige Geiſt uberall in 18

die Hertzen bringen. Jnzwiſchen ſolte der Sohn GOttes als wahrer Menſch den Menſchen ſelbſt ſagen, wer

21 —A a ν  e a.  rν hio aantte heilioab Dooni tν Ê:
IIILIIIEII— wvorrnra oorrrra vor rge eorſ  eet rrorrvve eeredt hat: io iſts alles geſchehen, und der heilige Geiſt ſagi, baß es ein vorbedachter Rath geweſen. in,
darum hade tch die Soin  Moahrlein rzeblt. Nun will ich weiter fortfahren. Der Sohn GOttes, der auch
V t et ſRaſete koecfalel hom Nimmol unn hor Goeo hai ſite ca fat— —4

 e vrreoeer ger— errer vuei vortreLen thun, ſo iſts aues doſe. Der liebe GOtt erinnerte den erſten Menlchen, er ſolte ſich vor der Gelegen
beit huten; und das aeſchiehet noch. Wir werden nicht zu der Zeit vor ber Sunde gewarnet, wenn wir
ſchon drum und dran ſnd; ſondern allemahl vor der Gelegenheit. Das iſt groſſe Treüe: dann wenn wir
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ſchon ſo nahe bey der Sunde ſind, iſth zu jit vor uns Umzukehrin, da ſeyn wir unſer nicht mehr machtig.
Der Weuſch war von Ratur iehr hubſch, emfattig, heilig, lieolich, machtig, unſterblich, kindlich. Die
Rrau war ein wenig ſchwacher, weil ſie nicht unmittelbahr von GOtt erſchaffen war, ſondern durch den
Mann; doch hatte ſie eine Mittheilung bes Bildes GOttes. Sie waren beyoe unſchuldig, liebs Werlei
und der Mann das Haupt. Sie ließ ſich aber belrugen vom Satan: und der Menſch wuſte es wohlveſſer.
aber der Frau zu Liebe idard er wiſſentlich ungehorſam. Augenblicklich zog ſich die Herrlichkent. SOeteß
von ihnen ab, und ſchied aus den beyden Leuten, als wie die Seele vom Lewe: GOtt hatte auch geſagts
wertiches Tages ihr davon eſſet, werdet ihr des vdes uetben. Damit gieng das murneeliäe Lebeir auf der
Wen an ohne Geiſt, ein balber Tod: und es ware ein Unaluck aeweſen, wenn der Menſch unuerblich ge
bliebkn ware. Sie zeugeten darauf Kinder, die waren nicht mehr nach GOttes Bilde gemacht, ſondern

ihrem Bilde gleich. n 22 uedDeoo u*“ 2Weil denn unſere Eltern Gtabe kriegten und ſehr bertzlich ;ſo geſchahe es, daß fie ein vaar Sohne
kriegten, die ihres Sinnes waren: der Erngeboyrne aber nach der Sunde war ein boſer Menſch. Und dar
aus ſind 2. Religionen entſtanden, GOttes und des Satanis Leute. Uber den einen konnte Cain Herr wer
den, den machte er zum erſten Martyrer; uder len auderir aber nicht, der ietzte das Geſchlecht ver armen
begnadigten Sunder fort. Und als der Verer zudlich die aautze Cains-Welt mit einander erſauffte; ſo blie

noch ſind, Sems und Cains: GOttes un hes boſen Beiſtes.
ben 8. Leute von dem guten Geſchlechte aureerden, theilten ſich aber gleich wieder in die 2. Religionen dir

aAls Sems Geſchlecht auch anfieng au wancken; tuffte der Sohn GOttes dem Abraham, und machke

ihn zu einem neuen Menſthen, zum Vaiet ſeines ausgeſeichneten Volcks, und zu einem Furbilde der vie
len Kinder GOttes aus allen Nationtn auf Erden, in ber zukanfftigen Zeit.

Da woar nun der Satan nicht müßig,: Ubrahams Kinber fiengen wiedet die zweyerleh Religlonen än—
Des Sohnes der Verheiſfſimg Kinder machtens eben ſo/ liehuilich Jacol und  Eſau. Jacobs Kinder taugi
ten faſt keiner nichts;aber der HErt:bewieß die Treue an ihnen, und vehielk!in dieſem  Geſchlecht immer
Leute, wenns auch noch ſo wenig waren, welche ſich von ihm ſeelig machen tienen, und mit denen er von
Zeit zu Zeit umgieng. Zu Moſis Zeiken? der Heerfurer wün von Abrahams inbern, der ſie aus eintr
groffen Gefangenſchafft fuhrte, kams unter 6ooooo. Mannern auf 2. ant; die blieben doch; und er hatte
mit dem Volck groſſe Gedult, und ließ ihnen wiſſen, daß etiihr Konig ſeyn wolte, bliebs auch eine langi
Zeit: und da war immer ihr Gluck, wenn er ihr Herr war;und ihte Btraffe, wenn andere Herren uber
ſie herrſcheten, biß ſie ihn ordentlich abbantkten. Das ließ er geſchehen: denn da ihre Hertzen von ihm ab
waren, achtete er ihren aäuſſern Dienſt nicht. Es bekam ihnen ſehr ubel: und es gieng einmahl ſo buib
unter ihnen, daß Elias, ein heiliger Mann, glaubte, nun ware nur er allein von der guten Religion ubrig;
aber es waren noch 7ooo.  Bey dem gantzlichen Untergung von den 10. Stammen, die den HErrn lange
verlaſſen hatten, von denen man nicht mehr weiß wo ſie hin kommen ſind, ließ er noch einen bleiben, undb
in demſelben durch alle Zeiten hindurch immer etliche von der wahren Religion. Die baueten ihnen ihrt
Stadt wieder, und brachten ihnen alles wieder in den Stund; ſo, daß ſie das Zepter behielten von Zeit zu
Zeit, und ihren Meiſter in ihrem Volck, biß daß die Zeinkam, da er ihnen hatte verſprochen ſelbſt anzukom
men. David redete von einem ſeiner Nachtommen, der ſein HErr ſeyn wurde.

Jeſaias hat von einem Kinde geſchrieben, das der Vater der Ewigkeit iſt, das die gantze WeltLaſt
auf ſeinen Schultern hat, das aber weißlich thut, ſich ſelbſten erniedrigen, und fur ſem Volck buſen,
wurdi ed prorher Veria hat vn at ah Aucni hat die Jahre ausgerechnet, und auffgeſchrie

ben, wenn er kommen wurde; alsdann, ſpricht er, wird die Miſſethat verſohnet, die Sunde zugeſiegelt
und der Allerheiligſte geſalbet werden, und von jetzt an biß auf den Furſten Chriſtus ſind a90. Jahre. Da
die Zeit da war, wars ſo. Das Voick GOttes hatte gloich den letzten Furſten gehabt aus ſeiner Nation:
es hatten ſich etliche fremde Herren den Koniglichen Titul gekaufft, und denen war vor nichts bange, als
vor dem Hauſe Davids, mit dem es die Juden doch heimlich hielten. Konig Davids Hauß war aber ſo
herunter, daß ein Mann, der in aerader Linie von Salomo abſtammte, das Zimmer-Handwerck trieb,
und ſein Leben davon erhielt. Jm Geiſtlichen ſtund es ſchlecht. Es gab noch etliche fromme Prieſter: und
ſonderlich waren ein paar goltſeelige Leute zu Jeruſalem, ein alter Greiß, der ſo ſehnlich auf des Davids
Verheiſſuna gewartet hatte, daß ihm wurcklich das Wort war gegeben worden, er ſolte noch erleben, daß
der Furſt Thriſtus ſolte gebohren werden. Eine Prophetin im Tempel redete auch beſtandig von ihm, und
troſtete alle Leute, die auf inn hoffeten.

Jnzwiſchen hatte der nimmermann Joſeph reſolvirt, ſich mit ſeiner Muhme Maria, einem gottſeeli
gen Madchen das von des Koniges Davids Sohn Nathan in gerader Linie abſtammte, aber ſo arm als er
war, zu verheyrathen. Da war es nun Zeit, daß der HErr ſeinen Rath ausfuhrte, ehe dieſe Ehe vollzo
gen wurde. Er ſchickte deßwegen einen Engel zu dieſer Jungftau, der ihr ſaaen muſte, daß ſie in kurtzem
einen Sohn haben wurde. An ſich ſelbſt war der Maria ſolch wunderbahrer Beſuch nicht unbekannt, und
daß Weiber aus dieſem Volck Erretter des Volcks gezeuget hatten: weil ſie aber von keiner Heyrath nichts
wuſie, ſagte ſie zum Engel, fie ware eine Jungfrau. Er ſagte ihr, daß ſindas Kind von dem heiligen
Geiſt haben wurde und daß ne keinen Mann dazu nothig hatte. Sie ergab uch in den Willen des HErrn:
und als ſich Joſeph darauf mit ihr verſprach, ſie aber noch nicht genommen hatte, merckte ſie bald darauf,
daß des Engels Wort wahr worden war, und eroffnete es ihm. Er begriffs hicht gleich, wurde aber
von dem Engel bedeutet: nahm ſie inzwiſchen zu ſich, hielt mit ihr Hauß: und dieſe heilige Handelung
kam in einer ſanfften Stille zu Stande ohne Auffiehen und Schein des Boſen. Der heilige Geiſt machte
den Sohn GOttes zu einem Menſchen in dem Leibe dieſer auserwahlten Tochter des Abrahams, und ſie ge
bahr ihn als ihren Sohn in der groſten Armuth und Elend. Seine geringe Geburth machte gleichwohl ſo
viet Auffſehen im gantzen Lande: und der fremde Titular-Konig nahm ſichs ſo ſehr zu Hertzen, weit die
Prieſter bezeugten, daß es ſo in der Bibel ſtunde; daß er viel 1oo. Kinder in der Gegend, wo er ſolte ge
bohren ſeyn, umbringen lirß, um ſeinen aefurchteten ThronFolger zu vertilgen, der aber unter dem
Schutz ſeines Vaters im Hummel ſchon in Sicherheit gebracht war. Von dem Moment ſeiner Menſchwer
dung an hatte der Sohn GOttes ſeine Herrlichkeit und Gottlichteit voliig ſuſpendirt: und ob ſie gleich in

ſeiner menſchlichen Natur leibhafftig war, ſo hatte er doch alle ihre Gewalt gantzlich abgebrochen, ae
udrauchte ſich derſelben nur wenn es nothig war, und eben als wenn er ſie von einem andern erbitten m ße

te: er redete von ſich ielbſt ſehr beſcheiden: und wenn er ſeinen nachſten Bekannten gleich ums Kunfftige
willen manchmahl was ſenen und horen ließ, ſo wickelte ers doch ſo ein, daß ſie niemahls einen gantzen
Zuſammenhang kriegten vielweniger mit einer Unfehlbarkeit wiſſen konnten, daß er der weſentliche SOtt

ſey. Alle Muhſeeligkeit des menſchlichen Lebens, alles Kranckeln der Hutte, alle Kleinigkeiten der menſch

lichen Verrichtungen, alle Anfalle van der Sunde, alle Abwechſelung des Gemuth ließ er ſich gefallen.
Er war ſehr arm, er War ſehr krancklich, wozu ſein vieler Gemuths Kummer manches beytrug. Er.

hielt



bielt ſich bey ſeinen Eltern auf, lernte ſeines Pflege Vaters Handwerck, und triebs biß in bas z3o. Jabr
zu Nazareth, wo er etwa der ordentliche Zimmermann im Orte war. Er war verſucht allenthalben wie
ein Menſch: ja er erfuhr in einer Wuſten, bey volliaer Leihoc. und tan ut.

 een eeee riuen Buter habe, und daß ſein Vater weſentlicherGOtt ſey. Er verſprach ihnen den heiligen Geiſt: und nachdem ſich ſein Vater und der heilige Geiſt of
fentlich zu ihm bekannt hatten, predigte er ſie und ſein keyden in dem Lande herum. Endlich ergrimmte der
Satan uber ihn: fuhr in einen ſeiner Junger, und verfuhrte denſelben ſeinen HErrn zu verrathen: der et
um ſo viel ener tbat, weil er nicht glaubte, daß ihm was aeſchehen konnte, darinnen er ſich aber betrog.
Der Herr JEſus machte 2. Anſtalten vor ſeinem Tode. Etrſtlich ſtifftete er ſein Molininn ku a

Êr R οúν A. o oyeroroe voerr ver Aus guo ihnen darauf eine Mahlzeit, die beſtund ausBrod und Wein, unter welche ſich ein groſſes Wunder (aber was iſt ihm unmoglich:) ſein Leichnam, der
fur ſie geſchlachtet ward, und ſein Blut das fur ſie vergoſſen ward, vereinigte und vermengte, und ſie da
durch zu Gliedern ſeines Leibes, zu ſeinem Fleiſch und zu ſeinem Gebein, machte. Er that darauf ein Ge
bet, daß dieſes Teſtament und alle ſeine Verheiſſungen fort wahren mochten, biß an ſeine Zukunfft, bey
allen, die an ihn glauben wurden

Darauf trat er einen erſchrecklichen Buß-Kampff an: ſuchte Gnade fur ſich zu ſeinem Leyden, und
fur das gantze Geſchlecht der Menſchen, in einer ſolchen Hollen-

crer und Conſuſion ſeines Gemuths,daß er nicht mehr wuſte wo er war, und ihm das Blut zu den Schwriß koch h

ne errn eraus gieng.Er ward darauf abſolvirt, und von einem Engel getroſtet: und das war die General-Beichte und
Abſolurion fur die gantze Welt.

Darauf ward JEſus gefangen, gecreutiget, begraben, und fund wieder auf. Der heilige Geiſt
ſfieng ſich gleich ſachte zu regen an nach ſeinem Wort: JEſus wieß ſeinen Junger einem, daß er wahrhaff
tig ſein gecreutzigter HErr ware. Der Junger ſahe ſich die Wunden an, und erkannteſeinen HErrn, und
erkannte ihn auch ohne weitere Frage fur GOtt. Und von derielben Mimite an wiro er von allen denen,
die an ihn glaubig werden, nicht anders fur GOtt erkannt, aln onrat o

20 e era ſe b rrrrrvrreEhe er in Gegenwart ſeiner Junger gen Himmel fuhr, befabl er; daß zum ewigen Andencken der hei
ligen Dreyeinigkeit alle Menſchen, die an ihn glauben wurben, folten mit Waſſer getaufft. werden; und
wenn das geſchicht, ſo kommt er dazu nicht mit Waſſer auein, ſondern mit Waffer und Blut. Er brfahl,
daß etg in dem Nahmen des Vaters, des Sohnes und des heiliaen Geiſtes, geſchehen ſolte; und die Herr
lichken des dreyeinigen GOttes ſolte von dem an ruhen auf dieſen Menſchen. Daunr fuhr er auf: ſeine
Junger fielen auf ihr Angeſicht, hulbigten ihm und beteten ihn an, als den wahrhafftigeü GOtt und das
ewige Leben: giengen mit noch einigen Brudern und Schweſtern nach erunalem, und marteten einiae Ta

Augeſun in ulerkannt. alt hu ſlhuchie inicinz vheil tnde iit n, um plegte ſch geir wre zuvorwmeÊſt cccſ

meiniglich bey der Taune zu zeigen: bey denen es ſich abet auch nicht ſichtbahrlich zeigete, geſchiehets doch
unſichtbahr: und das Kennzeichen davon iſt, wenn man fuhlet daß der Sohn GOttes fur uns geſtorben
iſt; wenn man weiß, daß man der Verdammniß werth iſt; wenn man die Vergebung ſeiner Sunben um
JEſu Verdienſtes willen glaubt; wenn man ſich vor einen elenden Menſchen balt, der taglich viel ſundigen
konnte, aber auf das Leyden des Sohnes GOttes und ieiner hertzlichen Liebe traut, er werde einen nicht

laſſen, weil man ihm ſo ſauer geworden iſt; er werde einen nicht vor dem Satan beſchamen Ler werde ei
nen bewahren biß an ſeinen Tag. Das kan niemand ſo glauben, und ſo haben, der den heiugen Geiſt nicht
hat: der iſt dann Tag und Nacht uber einer ſolchen Seele, er ſalbet ſie, er betet mit ihr er behutet ſie er
ſiegelt ſie der Sunde und aller Neth der Erden zu, er laßt nicht viel andere Gedancken in ihr aufftommen,
als daß der Sohn GOttes gecreutziget iſt, und ſein Blut vergoſſen hat fur uns arme Wurmeiein. Um
dieſes gantzen Procelles willen wird der Sohn GOttes das Lamm, und das Buch, darein er, da er ſich zu
der Sache entſchloſſen, ſeinen beſtimmten Lohn ſorgfaltig und mit Nahmen hinein ſchreiben ließ das Buch
des Lammes genennt. Jn dem Buche ſtehen iſt mehr als alles: und wir die Junaer einmahl mit Wunder und
Zeichen gecronet nach Hauſe kamen, ſagte er: Freuet euch nicht, daß euch die Geiſter unterthan ſind, freuet
euch aber, daß eure Nahmen im Himmel angeſchrieben ſind. Das macht eine Gleichheit unter allen Kindern
GOttes: und du darffſt kein Lehrer ſeyn, wie ich keiner, du darffſt nur ſeelig ſeyn wie ich auch, und alle Glaubige,
ſo biſt du, du ſeyſt Knecht oder Magd, ein Bauer oder ein Bettler ſo biſt du ein Furſt der Herrlichkeit, gezie
ret mit Gerechtigkeit; du lebeſt bey Tag und bey Nacht in ſeiner Liebe; du biſtum ſeinet willen, biſt ehelich oder
leedig, Kind, Mutter, Vater und was er ſonſt will; du biſt auf der Erde, ſo lange er will; du verlaßt ſie mit
erenden ſo bald du darffſt, und zeuchſt hin zu deinem Bruder, dem Menſchen JESun, der auf dem Thron der
Gottheit auf deiner Stelle ſitzt, biß er mit allen deinen Seeligkeiten zu Stande iſt, und das Reich dem Va
ter ubergiebet, nachdem er ſeine Bruder vollendet hat. Er wird kommen die Welt zu richten  aber dich nicht,
wenn du ein begnabigter Sunder biſt, und nichts haſt, das er loben konnte, weil du das Gute nicht thuſt; ſon
dern er findet auch nichts, das er verdammen konnte, weil du ſein Lohn biſt. Ja, ſprichſt du, ich bin der
Menſch nicht, dem das angehet. Biſt du es nicht, ſo werde es doch dem Augenblick zu Ehren ſeiner heiligen
Wunden. Kanſt du es nicht gleich werden, weine von Hertzen drum. Er ſahe einmahl ein Weib weinen/
und es iammerte ihn derielben.

Lieber Brurer oder Schweſter! das habe ich dir erzehlen wollen, nicht als ob du es nicht wußteſt, dn
weiſt es vielleicht beſſer als ich; ſondern weil es ja ſchon iſt von ſolchen lieblichen und ſeeligen Sachen mit einan
der zu reden. Es reißten einmahl ein paar Juůnger nach Emaus, redeten von JEſu keyden; und er war gleich
dabey, und halff ihnen auf die Materie, daß ihnen das Hert brannte.

Mein lieber Hehland! Wenn einer dieſes Brieffchen ließt, ſo ſey du ihm nahe mit deinem heiligen Gei
ſte, den du verheiſſen haſt! Und du ſeelige Mutter der Kirche, du heiliger Geiſt, ſegne dieſen Diſcurs, und
aiaß davon juſt das in meines lieben Bruders oder Schweſter Hertz fallen was h bleb

edim ei en ſoll; vergiihm ſeine Sunden, ſo groß ſie ſeyn, um JEſu Verdienſtes willen. Aber, du liebes Hertze! Seufftze
von Grund der Seelen, und dencke oder ſprich: Chriſte du Lamm GOttes der du tragſt

die Sunde der Welt: gieb mir deinen Frieden!
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Da haſt duWilchem ich mit einem volien Hertzen und vielen Thranen der
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